
Das Globus-Toolkit 2 (GT 2, siehe den
Artikel „Vernetzte Welten“ in dieser Aus-
gabe) ist das Fundament für viele Grid-
Projekte und Middleware wie das Euro-
pean Data Grid (siehe Artikel). Das Tool-
kit stammt aus den Laboren der Globus
Alliance [1], einer Forschungseinrich-
tung, der auch Entwicklungsabteilungen
großer Firmen wie IBM zuarbeiten. Die
Globus Alliance fühlt sich dem Open-
Source-Gedanken verpflichtet und ver-
treibt Globus unter der GTPL (Globus
Toolkit Public License).
Besonders vorteilhaft ist das GT 2, wenn
es zusammen mit Middleware wie der
des European Data Grid für dateninten-
sive Berechnungen ohne Austausch vie-
ler Informationen zwischen den Rechen-
knoten eingesetzt wird. Bei vielen An-
wendungen erwies es sich jedoch als zu
schwerfällig. Besonders Geschäftspro-
zesse lassen sich mit Globus 2 nur
schwer abbilden, denn es ähnelt zu sehr
einem global verteilten Batch-System.
Im Sinne einer offenen Architektur dis-

kutierten die Teilnehmer des 4. Global
Grid Forum in Toronto im Februar 2002
bessere Ansätze [2]. 
Als neuer Grundgedanke kristallisierte
sich die Vernetzung von Dienstleistun-
gen heraus. Ähnlich der Informations-
vernetzung im World Wide Web sollte
eine neue Globus-Architektur auf klei-
nen geografisch verteilten Dienstpro-
grammen mit standardisierten Schnitt-
stellen basieren. Vorteil: Die offene Ent-
wicklung erlaubt es den Programmie-
rern, ihre Software-Dienstleistungen der
Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen.
Die Dezentralität und die zu erwartende
Vernetzung der Dienste sollte ein schnel-
les Wachstum der Grid-Technik sichern.

Dienste sind
Definitionssache

Das Globus-Toolkit 3 (GT 3) schlägt mit
den Grid Services (GS) einen entspre-
chenden Standard vor, der sich im Rah-
men der Open Grid Service Architecture

(OGSA) bewegt. Das Toolkit ist bereits
seit Mitte 2003 erhältlich. Aktuell ist die
Version 3.2. Ein Service ist darin als Pro-
tokoll sowie über das erwartete Verhal-
ten beim Austausch vorgegebener Proto-
kollmeldungen [3] definiert. Die Grid
Services ähneln in ihrer Anlage damit
solchen Webdiensten, wie sie beispiels-
weise Microsoft im Dotnet-Framework
verwendet.
Webservices enthalten Techniken, die
zugrunde liegende Dienstleistungen wie
Programme beschreiben. Hinzu kom-
men Zugriffsmethoden oder Wege, über
die sich Informationen zum Aufenthalts-
ort eines Dienstes beschaffen lassen
(Discovery). Die Definition eines Web-
dienstes schreibt hingegen nicht vor,
welche Programmiersprache ein Ent-
wickler verwenden soll oder welche Sys-
temsoftware vorhanden sein muss [4].

Kommunikation – gut
eingeseift

Normalerweise tauschen sich Eigentü-
mer und Nutzer eines Webservice über
das Simple Object Access Protocol
(SOAP) aus. Darin ergänzen sich in XML
kodierte Kommandos und eine Menge
an Daten (Payload), die zusammen mit
den Befehlen durchs Netz gehen. Im Er-
gebnis stellt SOAP eine Variante des Re-
mote Procedure Calls dar. Die Beschrei-
bung eines Webservice erledigt der An-
wender mit der Web Service Definition
Language (WSDL, sprich Wisdel), die
auch den Ansatz für Discovery-Mecha-
nismen liefert. Wie bei SOAP ist WSDL
in XML kodiert. 
Ein WSDL-Dokument definiert die
Schnittstelle des Webdienstes und legt
damit auch die Struktur der an ihn ver-
schickten SOAP-Dokumente oder alter-

Die Globus-Toolkits 3 und 4 verfolgen einen anderen Ansatz als das weit verbreitete GT 2. Beide bringen vor-
teilhafte Änderungen, der Umstieg bestehender Projekte wird aber ziemlich schwierig. Rüdiger Berlich, Marcel Kunze
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nativer Methoden wie HTTP-Get/Post
und die genaue Abfolge von Mitteilun-
gen und Antworten fest. Auch alle Grid
Services erfüllen diese Eigenschaften.
Darüber hinaus integrieren sie ein Life-
time-Management, wodurch sich ein
Grid-Dienst dynamisch erzeugen oder
beenden lässt und zusätzlich eine be-
stimmte Lebensdauer bekommt. 
So ist beispielsweise Load-Management
möglich, indem der Anwender weitere
Service-Instanzen nur bei Bedarf startet.
Die Instanzen müssen nicht einmal am
selben Ort laufen wie die Schwesterin-
stanz. Zudem besitzen Grid Services ei-
nen zeitlich definierten Status. Fällt ein
Dienst aus, startet einfach eine neue In-
stanz und garantiert so ein fehlertoleran-
tes Verhalten. Ein herkömmlicher Web-
dienst hingegen beginnt bei einem Neu-
start mit seiner Grundkonfiguration.

Start in der Fabrik

Der Start neuer Grid-Service-Instanzen
erfolgt durch einen speziellen Grid Ser-
vice, den die Grid-Welt Factory (Fabrik)
nennt. Abbildung 1 zeigt den Ablauf an-
hand eines Beispiels: Benötigt ein Benut-
zer in einer mit Grid Services ausgestat-
teten Welt Informationen zum Bakte-
rium Escherischia Coli, sucht seine
Suchapplikation zunächst im Registry-
Katalog nach passenden Minern und bei
einem Storage Service Provider nach ei-
nem Ort, an dem sich die Informationen
speichern lassen. Eine Miner Factory er-
zeugt dann beim Compute Service Provi-
der eine Miner-Instanz. Analog legt ein
Prozess eine Datenbank bei einem Spei-
cher-Dienstleister an, der die Ergebnisse
aufbewahrt.
Die Miner kontaktieren nun verschie-
dene geografisch verteilte Datenbank-
Services auf der Suche nach den ge-
wünschten Informationen. Die Ergeb-
nisse schicken sie an den Storage Service
Provider, wodurch der Benutzer Zugriff

auf die Daten erlangt. Keepalive Messa-
ges sorgen dafür, dass Miner- und Da-
tenbank-Service hinreichend lange er-
halten bleiben, um die Suche durchzu-
führen. Da das System nicht weiß, wann
der Benutzer die Ergebnisse abholt, ist
die Lebensdauer der fertigen Informa-
tionsdatenbank länger als die des Mi-
ners. Hat der Anwender die Informatio-
nen heruntergeladen, beendet sich der
dazu gehörige Dienst und gibt den Spei-
cherplatz frei.

Viel geliebte Akronyme

Wer sich im Internet auf die Grid-Pirsch
begibt, wird schnell mit der Vorliebe der
Grid-Community für Akronyme aus vie-
len Buchstaben konfrontiert. Die unter-
schiedlichen Techniken kombiniert mit
dem Bedarf nach schneller Kommunika-
tion fördern die Geburt solcher Abkür-
zungen. Zwei wichtige Akronyme im GT-
3-Dunstkreis sind OGSI (Open Grid Ser-
vice Infrastructure) und OGSA (Open
Grid Services Architecture), die als Ober-
begriffe für die ganze im Rahmen des GT
3 anvisierte Grid-Architektur gelten.

Aufbauend auf Konzepten der Grid- und
Webservice-Communities definiert das
OGSA unter anderem, wie Schnittstellen
von Grid Services aussehen und sich
verhalten. Standardmechanismen, um
neue GS-Instanzen zu schaffen, zu be-
nennen und zu publizieren, sind darin
ebenso enthalten wie die Abhängigkei-
ten und die Art der Zusammenarbeit der
Grid Services. Als Teil von OGSA spezifi-
ziert OGSI dabei die Schnittstellen, die
ein Grid Service vorweisen muss, um
überhaupt in das OGSA-Framework zu
passen [2], [4].

Konkurrenz belebt das
Geschäft

Während die Weiterentwicklung des
Webservice-Standards beim WWW Con-
sortium W3C [5] liegt, kümmert sich
das Global Grid Forum um die Grid Ser-
vices. Industrievertreter bemängeln aber
häufig, dass es keine langfristige Ent-
wicklungsplanung fürs Grid Computing
gäbe. Die bloße Existenz zweier denkbar
ähnlicher Technologien wie Web und
Grid Services hat nicht gerade dazu bei-
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Abbildung 1: Bei der Suche nach Informationen über Escherischia-Kolibakterien greifen viele kleine Dienst-

leistungen koordiniert ineinander.
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getragen, die weitere Entwicklung vor-
aussagbarer zu machen.
Ein Web- oder Grid Services Framework
dient in erster Linie der Industrie, da
Globus 2 zwar ausreicht, um Aufgaben
datenintensiver Forschungszweige wie
etwa der Teilchenphysik zu bewältigen.
Doch sind die Techniken nicht dazu ge-
eignet, Grid Computing in der Breite zu
verankern und der Wirtschaft und Pri-
vatanwendern schmackhaft zu machen.
Der Pressemitteilung einer Initiative von
Experten [6] ist zu entnehmen, dass die
Entscheidung für das Web Service Re-
source Framework (WSRF) unter star-
kem Einfluss der Industrie entstand. Sol-
che Entscheidungsprozesse sind im
Highend-Bereich nicht ungewöhnlich,
denn Impulse der Industrie beschleuni-
gen oft die Entwicklung – IBM hat Ver-
gleichbares mit Linux vorgemacht.

Neue Initiative fürs Web

Die gemeinsamen Initiative schlug vor,
OGSI als den niedrigsten Layer der
OGSA-Spezifikation durch einen neuen
Standard zu ersetzen. OGSA solle direkt
auf kommerziellen oder freien Web-
diensten, dem Web Service Resource
Framework (WSRF) aufbauen [7], statt
den Umweg über die komplexeren Grid
Services zu gehen. WSRF besteht aus
sechs Spezifikationen für Webservices.
Unter anderem ist darin festgehalten,
wie sich das Grid-Service-spezifische Le-
bensdauer-Management mit Hilfe von

Webservices abbilden lässt. Die Grid-
Computing-Welt, soweit sie auf Globus
basiert, bewegt sich demnach mit gro-
ßen Schritten auf die Vereinigung mit
der Webservice-Community zu.

WSRF im Kommen

Die endgültige Abkehr von OSGI und
den Schritt zu WSRF soll erst die Version
4 des Globus-Toolkits bringen. Eine Be-
taversion von GT 4 ist für das zweite
Quartal 2004 angekündigt (Stand bei
Redaktionsschluss). Die finale Version 4
ist für das dritte Quartal geplant und
liegt dann wie alle Globus-Toolkits auf
[1] zum Download bereit.
Mitglieder der Grid- und Webservices-
Gemeinde arbeiten mittlerweile gemein-
sam an einer Standardisierung von
WSRF. Dies geschieht im Rahmen eines
technischen Komitees von OASIS (Orga-
nization for the Advancement of Structu-
red Information Standards, [8]), eines
weltweiten Konsortiums für die Ent-
wicklung, Verbreitung und Zusammen-
führung von E-Business-Standards. In
seinem Grußwort zum 10. Global Grid
Forum lobte der scheidende GGF-Chair-
man Charlie Catlett (Abbildung 2) in ei-
ner Broschüre ausdrücklich die wach-
senden Partnerschaften mit Vereinigun-
gen wie OASIS, IETF und W3C.
Die Entscheidung für WSRF hat die Ent-
wicklung von Globus im Speziellen und
des Grid Computing im Allgemeinen
nicht negativ beeinflusst, da sich ledig-

lich der unterste Layer der
Spezifikation ändert [9]. Alle
darüber liegenden Dienstleis-
tungen bleiben weitgehend
unberührt und büßen auch
nicht ihre Daseinsberechti-
gung ein. Im Gegenteil: Grid
Computing profitiert durch
Synergieeffekte bei der Zu-
sammenarbeit mit der Web-
Community.

Gewinner und 
Verlierer

Die Entscheidung, die Grid
Services in die Version 3 zu
integrieren, bringt für das
Globus-Toolkit einen Techno-
logieschub. Die offene Platt-

form vollzieht damit einen Paradigmen-
wechsel zur Version 2. Viele Experi-
mente und Forschungsrichtungen haben
deshalb noch nicht damit begonnen,
sich auf die neue Technologie des GT 3
einzustellen. Die sich mit GT 4 vollzie-
hende Substitution von OGSI zu WSRF
wird nur noch wenig ändern.
Vor schwer wiegenden, kurzfristig zu lö-
senden Problemen stehen auch jene Ar-
beitsgruppen des Global Grid Forum und
der Globus Community, die an Low-Le-
vel-Diensten des OGSI-Layers arbeiten.
Bedenkt man aber den möglichen Nut-
zen eines gemeinsamen Vorgehens der
Communities von Grid Computing und
Webservices, erscheint das als ein gerin-
ger Preis. Um mit dem Sänger Heinz Ru-
dolf Kunze zu sprechen: „Eigene Wege
sind schwer zu beschreiten, sie entste-
hen ja erst beim Gehen.“ (jre) ■

Infos

[1] Globus: [http://www.globus.org]

[2] GT-3-FAQ: [http://www.globus.org/toolkit/

gt3-faq.html]

[3] Anatomie eines Grid: [http://www.globus.

org/research/papers/anatomy.pdf]

[4] Physiologie eines Grid: [http://www.globus.

org/research/papers/ogsa.pdf]

[5] W3C: [http://www.w3.org]

[6] IBM-Pressemitteilung zur WSRF-Initiative:

[http://www.marketwire.com/mw/

release_html_b1?release_id=61977]

[7] WSRF: [http://www.globus.org/wsrf/

faq.asp]

[8] OASIS: [http://www.oasis-open.org]

[9] Entwicklung der GT-Versionen: 

[http://www.ggf.org/Meetings/ggf10/

GGF10%20Presentations_b.htm]
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Abbildung 2: Charlie Catlett, der scheidende Chairman des 

Global Grid Forum, befürwortete auf dem 10. GGF in Berlin die 

Entscheidung, das Web Service Resource Framework (WSRF) 

im Globus-Toolkit 4 zu verwenden.


